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Adventsessen 
Der aktive Kreis der 
Werkstatt traf sich 
in geselliger Runde 
zum traditionellen 
Advent-Essen in 
der Trattoria  am 
Markt. Wie immer 
gab es ernste The-
men, aber auch viel 
zu lachen.  
 

Kalender 2023 
Seit Mitte Novem-
ber sind die neuen 
Kalender der Ge-
schichtswerkstat t 
bei den folgenden 
Geschäften zu kau-
fen: Post/Lotto 
Gillessen, Buch-
handlung Lammer-
kamp, Römer- und 
Margarethen-Apo-
theke.               gp 
 

 
 
 

ü „ “

Anfrage „Alte Ziegelei“   
Im Oktober erhielten wir 
von einem Brücker Bürger 
eine Anfrage bezüglich 
alter Ziegeleinen in Brück.  
Bei Bauarbeiten fand man 
nämlich entsprechende 
Indizien. 
 
Über die Jahrhunderte gab 
es mehrere Ziegeleien in 
Brück. Deren Geschichte 
haben wir in unserem Buch 
5 „Ursprünge“, Köln 1993, 
in dem Aufsatz „Kiesloch 
und Lehmkuhle“aufgear-
beitet. Das Buch ist noch 
für den Preis von 2 Euro 
erhältlich. 
 
Die letzte feste Ziegelei 
war die von Wilhelm 
Lengsholz, die noch bis in 
die 1920er Jahre an der 
Ecke Pohlstadsweg/Oberer 
Bruchweg gestanden hat. 
Beim Neubau der Häuser 
dort konnte man noch die 
Fundamente und Spuren 

des Brennofens erkennen. 
Es existiert sogar ein Foto 
davon in unserem Bildar-
chiv. 
 
Außerdem gab es mehrere 
mur kurz betriebene Lehm-
ziegeleien, die in Hochflut-
lehmkuhlen standen, bis 
der tonhaltige Lehm ausge-
baggert war. So u.a. in der 

Wiehler Straße 28, Am 
Schildchen 21. Beim Erd-
aushub für den Hausbau 
fand man an diesen Stellen 
Reste von Ziegeleien . 
fb 
 
 

Überreste bei Bauarbeiten aufgetaucht 

Termine:  
Di 03.01. 19:30 Uhr 

Arbeitskreis-Sitzung 
(interne Veranstaltung) 

******** 

Di. 17.01. 19:30 Uhr 

Stammtisch im „Alt Brück“ 
bitte besuchen Sie uns! 

******** 

Do. 26.01. 18:30 Uhr 

Gedenkstunde St. Peter 
(hierzu folgen weitere Infos) 

******** 

Sa. 28.01. 15:00 Uhr 

Flakhelfer-Mahnmal Brück 
******** 

Di 07.02. 19:30 Uhr 

Arbeitskreis-Sitzung 
(interne Veranstaltung) 

Newsletter 
der Brücker Geschichtswerkstatt 

Fotos: Rosenbaum  
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Neben dem Gedenken an 
die getöteten Flakhelfer im 
Januar fanden Exkursionen 
und Führungen in der Alten 

Dombach in Bergisch 

Gladbach sowie dem neuen 
Kölner Stadtarchiv statt. 
Die traditionelle geführte 
Radtour durch den Königs-
forst fand zum letzten Mal 
unter der Anleitung von 
Fritz Bilz statt. Danach 
fanden die Lesungen im 
Steinhaus statt; alle diese 
Termine mit gemütlichem 
Ausklang bei Kaffee und 
Kuchen. Eine geplante 
Führung über das Zanders-
Areal konnte nicht stattfin-
den, weil die Stadt Ber-
gisch Gladbach dies nicht 
anbot.  
   

Es gab etliche Anfragen 
von Brückern zu Themen, 
die ihnen am Herzen lie-
gen.  So z.B. unsere Re-
cherche und Stellungnahme 
zu den Bebauungsplänen 

für die Felder zwischen 

Brück und Rath, die gehol-
fen haben, diese Pläne zu-
nächst zu verwerfen. Re-
cherchen zu den Themen 
Kutscherhaus sowie eine 

alte Ziegelei erbrachten 
interessante Erkenntnisse. 
   

Im März-Newsletter be-
richteten wir erstmals über 
die Pläne zur Errichtung 
von Gedenktafeln an die 
„Neue Heimat“.  
   

Im Mai wurde unsere Jah-

reshauptversammlung ab-
gehalten. Unsere langjähri-
ge Vorsitzende Brigitte 
Bilz konnte aus gesund-
heitlichen Gründen nicht 
erneut kandidieren. Für den 
Verein eine unplanmäßige 
Situation. Nach zwei Kri-
sensitzungen fanden sich 
die Kandidatinnen und 
Kandidaten für eine Neube-
setzung des Vorstands. 
   

Im Juni wurde der Rein-

hard Engert-Preis feierlich 
verliehen. Eine Projekt-

gruppe der Königin Luise-
Schule erhielt den Preis 
2022. 
   

Das hochumjubelte Büh-
nenstück „Der Unbeugsa-
me“ über den Karnevalis-
ten Karl Küpper mit Gerd 
Köster in der Hauptrolle 
basiert auf einem Buch 
von Fritz Bilz mit der 
Geschichtswerkstatt Köln-
Kalk. 
   

Im September erhielt Bri-
gitte Bilz für ihr langjähri-
ges Engagement für die 
Brücker Geschichtswerk-
statt den Ehrenamtspreis 

der Bezirksverwaltung 
Kalk. Im Oktober erhiel-
ten wir die Genehmigung 
zur Aufstellung von Erin-
nerungstafeln für die 
„Neue Heimat“.            gp 
   

 
 
Einen Ausblick auf unsere 

Pläne und Projekte für 2023 
in der nächsten Ausgabe. 

ü

ö

Fritz Bilz von der Geschichtswerkstatt stellt neues Buch vor

In 18 Episoden hat Fritz 
Bilz Schlaglichter auf den 
Dom und seine Erzbischöfe 
geworfen vom 4. Jahrhun-
dert bis heute.  
 
Dabei zeigt er die Schatten-
seiten dieser Kathedrale 
auf, die den einst mächtigs-
ten Erzbischof Deutsch-
lands beheimatete – einen 
Mann, der den Kaiser mit-
bestimmte. 
 
Es wird ein Bogen geschla-
gen von den frivolen Dar-
stellungen im Chorgestühl 
des Domes bis zum Kin-
desmissbrauch bis heute. 

Die Hexenprozesse – Köl-
ner Dominikaner waren die 
geistigen Urväter der euro-
paweiten Hexenverfolgun-
gen – aber auch die Verfol-
gungen von Jüdinnen und 
Juden sind Thema dieses 
Buches. 
 
Die Rolle des Kölner Kle-
rus bei der Gegenreformati-
on, der 1848er Revolution 
und der NS-Zeit werden 
thematisiert. Auch die Sol-
datengottesdienste, fußend 
auf der jahrhundertelangen 
bellizistischen Ausrichtung 
des Kölner Erzkapitels 
werden behandelt. 
 

Das so genannte „Richter 
Fenster“ und die Spaltung 
der Einheitsgewerkschaft 
wurden ebenso in die Re-
cherchen mit einbezogen.  
 
Das letzte Kapitel beleuch-
tet die aktuelle Situation 
unter Kardinal Woelki und 
die skandalöse Aufarbei-
tung der Missbrauchsvor-
würfe. 
 
Wie sagte schon Heinrich 
Heine: „In diesem Riesen-
kerker wird die deutsche 
Vernunft verschmachten“. 

fb 

 

Am 9. Dezember erfolgt die 

Buchvorstellung im Großen 

Saal des DGB-Hauses in 

Köln. Separate Einladun-

gen wurden versandt. 

Literatur-Empfehlung: 

Von unserem Mitglied Fritz 
Bilz erschien folgendes Ta-
schenbuch: 

„Im Schatten des 

Doms zu Köln“ 
ISBN 978-3-89438-798-3 
Preis 12,80 € 
Erhältlich im Buchhandel 
und bei Fritz Bilz (841858) 
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Und dann heißt sie manchmal 
auch noch „Merheimer Flieh-
burg“ – wohl wegen ihrer 
räumlichen Nähe zu Merheim, 
obwohl sie doch auf dem Ge-
biet der Brücker Gemarkung 
liegt. Archäologen und Histo-
riker bezeichnen als Fliehburg 
oder Fluchtburg eine einfache, 
meist nur von Erdwällen und 
Gräben umgebene Verteidi-
gungsanlage, die nicht dauer-
haft bewohnt wurde. Nur bei 
Kriegsgefahr diente sie der 

Bevölkerung 
als zeitweili-
ger Schutz-
ort. 
 
Geht oder 
fährt man 
vom westli-
chen Ende 
Brücks ent-
lang des 

Brücker Bruchs in Richtung 
Merheimer Kirche und Fron-
hof, so zeigt sich jenseits der 
eiszeitlichen Hochflutrinne 
des Rheins, die heute teilweise 

vom Fleh-
bach durch-
flossen ist, 
eine mäch-
tige, lang-
gestreckte 
Dornbusch-
hecke. Sie 
v e r b i r g t 
eine hoch-
wasserfreie, 
t r o c k e n e 
Ha lb ins e l 
mitten im 

Brücker Bruch, das in frühe-
ren Zeiten sehr stark ver-
sumpft war und regelmäßig 
unter Wasser stand, bevor es 
im 19. und 20. Jahrhundert 
weitgehend trockengelegt 
wurde. 
 
Die etwa 400 m lange und bis 
zu 100 m breite Spitze der 
Halbinsel wurde irgendwann 
einmal in einer großen Ge-
meinschaftsarbeit vieler Men-
schen durch einen ca. 30 m 
breiten, 3 m tiefen und 100 m 
langen, geradlinigen und steil-
wandigen „Abschnittsgraben“ 
inselartig abgetrennt. Den 
angefallenen Erdaushub schüt-
tete man als zusätzlichen er-
höhten Schutzwall auf dem 
neuen Rand der „Insel“ auf. 
Der Verteidigungsgraben 

stand als Annäherungshinder-
nis mit dem Bruch in Verbin-
dung und war mit dessen Was-
ser gefüllt. Der einzige sichere 
Übergang ins Innere des He-
ckenrings führte über eine 
schmale, leicht zu verteidigen-
de Landbrücke an seinem 
nördlichen Ende. Von außen 
gesehen lässt der uralte, völlig 
zusammengewachsene und 
verfilzte Heckenring mit sei-
nen zentimeterlangen Dornen 
bis heute nichts erahnen von 
der ausgedehnten freien Flä-
che in seinem Inneren. So 
bietet er auch nach vielen 
Jahrhunderten noch einen 
ausgezeichneten Sicht- und 
Annäherungsschutz. 
  

Die Katasterbezeichnung der 
Brücker Fliehburg war schon 
immer „Auf der Neustadt“ 
und die des Areals jenseits des 
Grabens „Auf der Altstadt“. 
Doch bis zum Beginn des 20. 
Jahrhunderts war die Erinne-
rung an die ursprüngliche 
Funktion der Schutzanlage 
wohl weitgehend aus dem 
allgemeinen Bewusstsein der 
ortsansässigen Bevölkerung 
verloren gegangen. Obwohl es 
über das Bruch selbst ver-
schiedene Sagen und Ge-
schichten gab, scheint über die 
„Burg im Sumpf“ nichts über-
liefert gewesen zu sein. Den 
Graben selbst kannten die 
Kinder aus dem Brücker Un-
t e r dor f  nu r  a ls  i h r e 
„Hasenschlucht“. 
 
Erst 1924 wurde die erste 
Vermutung eines Heimatfor-
schers veröffentlicht, dass es 
sich um eine „Fliehburg“ han-
deln müsse, in die sich „in 
alten Zeiten“ die Bewohner 
der Umgebung bei drohender 
Kriegsgefahr „mit all ihrer 
Habe und ihrem Vieh“ zu-
rückzogen. In der Folge des 
Baus des Autobahnkreuzes 
Merheim der A 4 wurde dann 
1972 eine erste kurze archäo-
logische „Plangrabung“ 
durchgeführt. Das Alter der 
Befestigung ließ sich dabei 
nicht klären, zumal große 
Areale des Torbereichs unter 
meterdicken Müllablagerun-
gen der 1930er Jahre verschüt-
tet sind. Im Vergleich mit 
ähnlichen Anlagen vermutete 
man aber, dass die Brücker 

Fliehburg im 10. Jahrhundert 
zur Zeit Kaiser Heinrichs I. 
während der Ungarngefahr 
angelegt  worden sei. Wegen 
der räumlichen Nähe zum 
mittelalterlichen Merheimer 
„Fronhof“ hielt man es ande-
rerseits für möglich, dass die 
Schutzanlage von dort aus 
gebaut worden  sei. Außer 
Acht ließ man dabei allerdings 
die Tatsache, dass der Flucht-
weg von Merheim aus gerade-
wegs durch die unpassierbaren 
Sümpfe geführt hätte - und der 
ursprüngliche Eingang auf der 
entgegengesetzten Seite der 
Sumpfinsel nur auf einem 
kilometerlangen Umweg über 
Brück zu erreichen ist.  
 
Überraschenderweise fanden 
die Archäologen etwa 150 
Meter westlich von Wall und 
Graben  am Rande der Flieh-
burg einen Siedlungsplatz aus 
der Jungsteinzeit. Er war nach 
den Funden von Steinbeilen, 
Steinklingen, Keramikscher-
ben und Resten größerer Fach-
werkhäuser zu urteilen, von 
einer bäuerlichen Bevölkerung 
bewohnt, die auch Fischfang 
betrieb. Nach Einschätzung 
der Archäologen der Universi-
tät Köln siedelten Menschen 
dort ab etwa 5.000 v. Chr. mit 
Unterbrechungen bis in die 
Zeit der „Michelsberger Kul-
tur“ um 1.500 vor Christus.  
 
Ein Zusammenhang zwischen 
dem Abschnittsgraben und 
den steinzeitlichen Siedlungen 
ist bisher nicht nachweisbar, 
aber auch nicht unmöglich, 
denn man fand Spuren einer 
späteren Wiederherstellung 
des ursprünglichen Grabens. 
Die hervorragende natürliche 
Schutzlage der Fliehburg am 
äußersten Ende der Halbinsel 
mitten im unzugänglichen 
Sumpf lässt den Schluss zu, 
dass sie zu weit auseinander-
liegenden Zeiten immer wie-
der genutzt wurde. Möglicher-
weise lagen die Ursprünge der 
Fliehburg schon in der Jung-
steinzeit, und sie wurde viele 
Jahrhunderte später - anläss-
lich neuer Bedrohungen - 
wieder in Stand gesetzt.     fb 

 

Koordinate WGS84 50° 56′ 
52,01″ N: 7° 03′ 39,31″ O 
50,94778°N: 7,06092°O 

ü

Eine Burg in Brück aus der Jung-Steinzeit

Text 

aus unserem Band 11 

„Zu Fuß durch Brück“ 

Erhältlich in unserer  

Geschäftsstelle und in der 

Buchhandlung Lammerkamp 

Lage der früheren Fliehburg: 
Karte: LVR (KuLaDig) 

Foto: NABU-Naturschutzstation 
Leverkusen-Köln  
Fotograf/Urheber: 
Hannah Brüggemann 

Gelände heute 
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Der Kölner Stadt-Anzeiger 

und die Kölnische Rund-

schau berichteten: 

 
Erinnerungstafeln für  

alte Barackensiedlung  

Autor: H.W. HERMANS 

 
Zwischen der Brücke über die A4 
und der Überführung der Bahn-
trasse an der Overather Straße  

soll eine Erinnerungstafel  
aufgestellt werden. 

  

Ältere und nicht mehr ganz so 
junge Bewohner Brücks erinnern 
sich noch an die recht uneinheit-
lich und eigenwillig bebaute Sied-
lung „Neue Heimat“. Auch wenn 
der Name später eher Assoziatio-
nen an das skandalträchtige, ge-
meinnützige deutsche Bau- und 
Wohnungsunternehmen hervor-
ruft, entstanden bis Anfang der 
70er Jahre 136 Häuser im Gebiet 
zwischen Rinderweg, Brücker 
Gemarkenweg, Overather Straße 
und der Bahnlinie. Rund 600 
Menschen lebten dort, die schließ-
lich später mitsamt allen Gebäu-
den dem Bau der A4 weichen 
mussten.  
Nun möchte die Werkstatt für 
Ortsgeschichte Köln-Brück zwei 
Erinnerungstafeln an die Siedlung 
aufstellen, die aufgrund der Nähe 
zum ehemaligen Haltepunkt der 
Vorortbahn am beliebten Gasthof 
„Mauserhof“ offiziell den Namen 
„Siedlung am Mauserhof“ trug. 
Schon 1992 hatte die Geschichts-
werkstatt die Geschichte der Be-
bauung in ihrem Band „Brück 
unter dem Hakenkreuz“ darge-
stellt.  
Denn die Anfänge der Siedlung 
gingen auf die Bombardierungen 
im Zweiten Weltkrieg zurück, als 
immer mehr Bewohner der Innen-
stadt ihre zerstörten Wohnungen 
verlassen und im Umland unterge-
bracht werden mussten. Darunter 
waren viele „kriegswichtige Per-
sonen“, Beschäftigte von Unter-
nehmen wie Klöckner-Humboldt-
Deutz oder Westwaggon etwa, die 
an der Rüstung beteiligt waren, 
aber auch Verwaltungsmitarbeiter. 
Der Stadt Köln gewährte der 
Generalbevollmächtigte für das 
Bauwesen in Berlin die Errichtung 
von 1000 Behelfsunterkünften – 
oder: Baracken - aus vorgefertig-
ten Bauteilen für deren Unterbrin-
gung. 50 davon sollten in Brück 
entstehen. Baubeginn war wohl im 
Frühjahr 1944, wie sich laut Ge-
schichtswerkstatt aus dem Ver-
gleich von alliierten Luftbildauf-
nahmen ergibt. Auf älteren Auf-
nahmen seien in diesem Bereich 
nur Äcker und Wiesen zu sehen.  
Verkehrstechnisch war die Lage 
wegen der Anbindung an die 

Vorortbahn sehr günstig, auch 
wurden die Baustoffe vermutlich 
über die Schiene antransportiert. 
Ansonsten waren die Holzbara-
cken mit einer Wohnfläche von je 
22 Quadratmetern aber eher ärm-
lich ausgestattet: Fließendes Was-
ser oder Toiletten gab es nicht, 
beheizt wurden sie mit Bruchholz 
aus dem nahen Königsforst. Ob 
Zwangsarbeiter beim Bau der 
Behelfsheime eingesetzt wurden, 
konnte nicht zweifelsfrei nachge-
wiesen werden. Fest steht aber, 
dass sie zu ähnlichen Arbeiten 
anderswo in Köln herangezogen 
wurden, und das seinerzeit nicht 
weit entfernte Zwangsarbeiterla-
ger in Dellbrück legt den Schluss 
auf einen Einsatz in Brück nahe.  
Auch die Brücker Kleingartenver-
eine spielten eine Rolle, sie sollten 
die neuen Nachbarn im Gartenbau 
und in der Kleintierhaltung unter-
weisen. Was aber anscheinend 
nicht recht funktioniert, denn die 
Ausgebombten wurden meist über 
die „Notküche Bauer“ im Mauser-
hof mitversorgt.  
Neben den genehmigten 50 Bara-
cken teilte die Stadt bald weiteren 
Interessenten Grundstücke nörd-
lich der Bahntrasse zu, ihre Häu-
ser mussten die neuen Bewohner 
nach genauen Vorschriften selbst 
bauen, wobei verschiedene Typen 
ausgeführt wurden, einige auch 
aus Stein. Nach dem Krieg be-
stand die Siedlung aufgrund des 
Mangels an Wohnungen weiter 
und vergrößerte sich noch, bis das 
Gelände fast vollständig mit einer 
buntscheckigen Ansammlung von 
Häusern und Schuppen bebaut 
war. Wobei sich die Nähe zu den 
ansehnlichen Häusern am nahen 
Klausenberg wegen des Neidfak-
tors als nicht unproblematisch 
erwies.  
Die Geschichtswerkstatt hatte sich 
im Februar noch unter ihrer inzwi-
schen zurückgetretenen langjähri-
gen Vorsitzenden Brigitte Bilz mit 
der Anregung an die politischen 
Gremien gewandt, die Geschichte 
der Siedlung auf zwei Erinne-
rungstafeln zu dokumentieren. 
Eine soll an der Ecke Rinderweg/
Brücke Gemarkenweg aufgestellt 
werden, die andere an der Ove-
rather Straße zwischen der Über-
führung über die Trasse der heuti-
gen Linie 1 und der Brücke über 
die A4. Die Kosten will die Ge-
schichtswerkstatt tragen, für die 
Gestaltung der Tafeln und den 
textlichen Gehalt soll das NS-
Dokumentationszentrum zustän-
dig sein. Die Kalker Bezirksver-
tretung hat sich einstimmig für die 
Umsetzung dieser Anregung 
ausgesprochen.  
 

Der Kölner Stadt-Anzeiger 

und die Kölnische Rund-

schau berichteten: 

  

 Neue Unterkunft für 
Geflüchtete in Brück  

 Autor: INGO HINZ  
 
 Die gemeinnützige Bethe-
Stiftung aus Bergisch Gladbach 
hat ein bereits seit einiger Zeit 
leerstehendes ehemaliges Hotel an 
der Broichstraße in Brück erwor-
ben, um darin Unterkünfte für 
Bedürftige in Köln zur Verfügung 
zu stellen. Das Stifter-Ehepaar hat 
am Dienstagnachmittag mit Sozi-
aldezernent Harald Rau, Veedels-
Pfarrer Franz Meurer sowie mit 
Unterstützern wie Konrad Ade-
nauer und weiteren rund 50 Gäs-
ten die Pläne für die Nutzung der 
Unterkunft vorgestellt.  
 
Für die kommenden fünf Jahre 
soll das von der Bethe-Stiftung für 
einen niedrigen Millionenbetrag 
aus einer Insolvenz heraus erwor-
bene Haus demnach kostengünstig 
an die Stadt vermietet werden, um 
die erwartete Zunahme von 
Flüchtlingen aus der Ukraine und 
Schutzsuchenden aus anderen 
Ländern „vorübergehend würde-
voll zu mildern“, teilen die Bethes 
mit. Nachdem innen und außen 
die Restaurierungs- und Sanie-
rungsarbeiten weitgehend abge-
schlossen wurden, sollen bereits 
in dieser Woche die ersten Ge-
flüchteten einziehen, hieß es bei 
der Einweihung.  
Langfristig sei das Ziel, die Ob-
dach- und Wohnungslosigkeit in 
Köln mit dem Platz in der Unter-
kunft zu bekämpfen und Bedürfti-
gen in Selbstversorgung „eine 
Chance zur Rückkehr in die Mitte 
der Gesellschaft“ zu bieten, sagte 
Meurer. Ob das Gebäude danach 
an die Stadt verkauft werde, sei 
noch nicht abzusehen.  
Insgesamt sollen in dem Haus 101 
Personen eine Unterkunft finden, 
aktuell verfügt es über 29 Plätze. 
Fachkräfte der Caritas werden 
sich im Auftrag der Stadt um die 
pädagogische  
Betreuung der künftigen Bewoh-
nerinnen und Bewohner küm-
mern, ein Wachdienst sorgt für die 
Sicherheit vor Ort.  
„Die Bethe-Stiftung ist ein zuver-

lässiger Partner der Stadt Köln 
wenn es um die Hilfe für bedürfti-
ge Menschen geht“, sagte Rau. 
Seit 1996 fördert das Ehepaar 
soziale Projekte in der Region und 
hilft damit, das niederschwellige 
und unbürokratische Angebote zu 
schaffen, mit denen in der kalten 
Jahreszeit obdach- und wohnungs-
losen Menschen ein Platz für die 
Nacht, ein warmes Essen und 
Getränke vermittelt werden.  

Vorstand und Aktive  

der Brücker  

Geschichtswerkstatt  

wünschen Ihnen  

allen ein  

besinnliches Weih-

nachtsfest und ein 

glückliches,  

gesundes neues Jahr! 
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